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Grofe des Univerfums. 
Von F. T. Shubert. 


D feht durch's blaue unendliche Meer 
Die Gonnenballe serftreuet, ~~ 
Und wißt, daß um jeden funketnden Ball 
Gin Heer von Welten fich reihet! 
Die dunfeln Erden umſchwimmen ihr Licht 
In leitenden Strahigeweben, 
Wie Fraftige Junge den Mutteraar 
on {Honen Kreiſen umſchweben. 
Verſucht es dev Gei im muthigſten Schwung 
An's Ende der Schöpfung zu fliegen, 
So muß er ermattet, wie west er aid dringt, 
Im Weltengewiinmel ertiegen: 
Da findet ev weder user nod Grund 
Des nirgends endenden Meeres; 
Des Ewigen Werke begrenzet fein Raum, 
Das All umarmet Fein Leeres. 
Bronner. 


Schon die Ueberſchrift dieſes Aufſatzes würde vermeſſen ſeyn, 
wenn bier unter Groöße eine wirkliche Beſtimmung der Grenzen oder des 
Maß ſtabes verſtanden würde, da es unmöglich iſt, in dieſem Sinne die 
Groͤße aud) nur unſeres eigenen Sonnenſyſtems anzugeben; and wit 
wollten das Weltall ausmeffen? Cin endlides Wefen wollte den Fits 
fel, den der Unendlide nach der Vollendung feines Werkes aus dev 
Hand warf, aufnebmen, und Ihm nadmeffen? Wie follte unfer bes 
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ſchränkte Verſtand nur den Begriff von dem Tempel, den die Allmacht 
ſich ſchuf, faffen fonnen ?—Der Zweck dieſes Aufſatzes iſt im Gegentheil, 


zu beweiſen, daß es die Kraft der feurigſten Imagination überſteigt, ſich 


zu jenem Bilde empor zu ſchwingen, und daß die ungeheuerſte Größe, die 
wir uns denken konnen, fir dieſen Plan nod) immer ein gu kleiner Mags 
ftab ware, wenn er aud) nod) fo oft umgefdlagen wiirde. Wenn die 
Himmel die Ehre Gottes erzählen, wenn Die Sterne die Raraftere find, 
mit Denen der Sdopfer am Firmament feine Grofe und Weisheit ſterb⸗ 
lidjen Augen befdhrieben hat, fo ift ed der edelfte Gebrand unferer 
Vernunft , diefe Flammenfahrift, fo viel es in unfern Kraften ſteht, qu 
entziffern, Vielleicht ift Ales was wir bis jest vom Weltall fennen, 
die größte Ferne, in die unfer Ange reicht, nur der erſte Schritt in die 
Halle diefes Tempels; und wenn wir mit jeder neuen Entwicelung, 
mit jeder neuen Vollfommendeit unfers Geiftes, aud) einen Schritt weiter 
geben, fo wird Dod) faum dic Ewigfeit hinlänglich ſeyn, uns durch dad 
Gange gu führen. Allein follte uns da8 abſchrecken, wenigitens auf 
dieſem erften Schritt und forgfaltig umzuſehen? Iſt es nicht vielmehr 
Pflicht, das, wads wir in unſerm jetzigen Daſeyn, mit unſern jetzigen 
Verftandesfraften, mit unfern jetzigen Sinnen überſehen können, genau 
gu unterſuchen? Die Lefer werden, ehe fie an Das Ende dieſes Auf: 


ſatzes gefommen find, erftaunen ber das, was dicfer erfte Schritt um: 


fast, und über die ungeheure Ferne, in die unfer jetziges Auge dringt ; 
und wenn wir gleid den Grangen des Gangen damit nicht merflid) naber 
gefommen find, wenn wir gleid) nod) ungablige Stufen gu erfteigen 
haben, ehe wir einen Blick in dad Allerheiligſte felbft werfen finnen, 
wer ift würdig die folgenden Schritte gu thun, wenn er den erften nicht 
benutzt hat? Wer fann ſich unterfangen die Sthrift gu lefen , von der 
er die Budhftaben nicht lernen wollte? und wie wollen wir den Glang der 
mittagigen Gonne ertragen, wenn wir unfer Auge in der Dammerung 
nicht geiibt haben? Wie wenig iſt das, was wie nod) vor hundert 
Sabren vom Himmel fannten, gegen das, wads dads geſchärfte Auge 
befonders in den fegten Jahren entdedt hat! Wenn wir aud) nidt 
hoffen dürfen, aus unferm jegigen Standpunkt je weiter dringen gu 
fonnen, fo werden wir dod) den Gegenftand, den unfer Blick bereits um⸗ 
faßt, der Bewunderung und Anbetung wirdig finden; nur müſſen wir 
nidt vergeffen, Daf dies ein ſchwacher Schimmer von dem Unendliden 
ift, welches weit jenfeits viclleidt nod) lange unfern Augen verbiillt 
ſeyn wird, 

Um fic cinen Begriff von der Größe des Weltgebaudes gu machen, 
éft es naturlich, nit dem leidtern anjufangen: und das fdeint die 
Menge der Sterne gu feyn, welche ſich ohne Meffung und Rechnung durch 
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bloßes Aufsablen finden laft. Allein die Sache ift nicht fo leicht wie fle 
ſcheint, und cine genaue Aufzählung ift wegen der grofen Menge der 
Sterne wirflid) unmiglid), fo daß wir aud) hier uns auf die Seftimmung 
eines Minimum einſchränken müſſen, weldes von der wirklichen Zabl 
fogar der fid)tharen Sterne bey weitem übertroffen wird. Das feftefte 
Auge und die ſtärkſte Abftraftion ift faum im Stande, cine betradtlide 
Menge von Münzen, die unordentlid) unter einander liegen, gu zählen: 
man ift gezwungen, fle theilweife in Die Hand gu nehmen, oder reihweiſe 
guordnen. Dad lestere können wir mit den Sternen nidt vornebmen, 
aber wobl das erftere: wir nehmen eine Hand voll, indem wir die 
Menge, die in einem: Augenbli€ das Feld des Fernrohrs anfüllt, vow 


den übrigen abfondern, Allein aud) dies hat grofe Schwierigkeit: die 


taglide Bewegung , die Die Sterne ſchnell fortreift, erlaubt uns nicht 
fie eingeln gu gablen, fondern nur einen flüchtigen Bli€ darauf gu werfen. 
Indeß giebt es aud) hier Mittel, wodurd) ein geübtes Auge, indem 
es Der Bewegung der Sterne folgt, ihre wabre Zabl ziemlich genau bes 
ftimmen fann; und die bisher vorgenommenen Zählungen werden und 
wenigftend einen ſchwachen Begriff von der ungabligen Menge der 
Sterne geben. 

Es giebt über 5000 dem bloßen Auge ſichtbare Sterne d. h. bis gur 
Oten Groöße, die fic uber den Parifer Horizont erheben , alfo am ganzen 
Himmel etwa 7000. Mit der ⁊ten Größe nimmt ihre Menge febr ſchnell 
gu, und jene Zabl verfdwindet gegen das Heer von Sternen, die ein 
gutes Fernrohr zeigt. Man hat in Paris bereits 50,000 Sterne vow 
Der iften bis oten Größe aſtronomiſch beobadtet: und diefe Mufterung 
erftredt fid) nur bis gum ſüdlichen Wendekreiſe, fo daß hernad die gange 
Sphare etwa 20,000 Sterne bis gur oten Grofe enthalten wiirde, ohne 
Die gu rechnen, die Dem Beobadhter entgangen find. Die von der 10ten 
Größe, und die nod) fleineren teleffopifhen Sterne find ohne Zweifel 
weit zahlreicher. 

Man wiirde fid) cine ſehr unvollftandige Vorftellung von der Groͤße 
des Univerfums maden, wenn man jene Million von Sternen, die einzeln, 
und wie es fcheint, ohne alle Ordnung und Zufammenbang über dew 
ganzen Himmel zerftrent find, als die ganze Bevdlferung deffelbew an⸗ 
fabe. Wir werden und bald überzeugen, dag died nur die nadften 
Sterne find, die mit unferer Sonne gemeinfdjaftlid) eine von den uns 
gabligen Gruppen bilden, mit denen der Himmel uberfaet ift; wir werden 
ſehn, daß ibre Zabl gegen Ddiejenige gar nidjt in Betracht fommt, von 
denen wegen ibrer grofen Entfernung , und dev ungebeuren Menge in 
der fle fhidtenweife gufammengedrangt find , nur ein matter Schimmer 
in unfer Auge dringt. Die aufgeflartefter der alten Philofophen vere 
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mutheten ſchon, dag daé nie erloͤſchende, unbeweglide und unveranders 
lide Licht der Milchſtraße von ungabligen Sternen entftehen müſſe, die 
wegen Der grofen Entfernung einander fo nabe ſcheinen, daß ihr Licht 
gufammen fließt, und wir fie nidt eingeln unterſcheiden fonnen. Die 
Neuen zweifelten nicht an der Richtigkeit diefer Erflarung , ebgleich sie 
ſelbſt durd die ftarfiten Fernröhre in der Mildhftrage nidjt mebr cingelne 
Sterne entdecten, al8 an andern Sternen des Himmels. Hn. Herſchel 
gelang e8 endlid), Durd) die Vergrößerung und Lichtſtarke feines 2ofüßigen 
Teleffeps , den Schimmer der Mildftrage vollfommen in kleine Sterne 
aufzulofer, die fid) einze!n von einander unterſcheiden laſſen: aud) bemerfte 
er in Der That, daß jede Stelle der Mildftrafe defto ſternreicher if, 
je glangender fle dem bloßen Auge erſcheint. Es iſt jetzt nidjt mehr 
Vermuthung , fondern durd) die Beobadjtungen hewiefene Wahrheit, 
daß jenes glingendDe Gewilbe , jene funfelnde Strafe, auf der die grie- 
chiſchen Heroen fid) dem Pallaft des Vaters der Gitter und Menſchen 
naberten, nichts anders ift als da8 verworrene Licht vicler Millionen 
Sterne, die in ungeheuren Fernen hinter und neben einander licgen, ett 
dad Firmament gleid) dem Regenbogen umgebender Lichtbogen, in dem 
ein jedes Pünktchen nicht ein Regentropfen, fondern ein Funfen iſt, und 
jeder Funfen eine Sonne von Millionen Planeten und Kemeten umgeben. 
Alle dieje Tropfen einzeln aufzablen gu wollen, würde ein eten fy 
thoridjtes Unternehmen fey, al8 den Gand am Meere gu gable. Um 
fic) einigermaßen einen Begriff von der ungabligen Menge der Sterne 
gu machen, die den Schimmer der Milchſtraße hervor bringen, mug man 
ungefabr fo verfabren, wie man verfahren würde, um die Menge der 
Sandforuer in einem Berge zu heftimmen, oder wie Ardhimedes 
verfubr, um die Menge der Gandforner zu berechnen, aus denen die 
gange Erdingel gufammengefest iſt. Man füllt ein febr kleines aber 


genaues Mag mit Sand, zahlt die darin enthaltenen Korner, und nimmt 


dieſe Zabl fo oft, als jenes Mag in der Größe de8 ganzen Berges 
oder der Erdfugel enthaltenift. Zu einem folden fleinen Maße diente 
Hn. Herfdel dad genau beftimmte Feld feines Teleffops. Da aber 
leicht gu vermuthen war, daß nicht alle Stellen der Milchſtraße gleich 
reid) an Sternen find, fo hat diefer unermüdete Beobachter an 3000 
Felder feines Teleſkops überzahlt, wovon mande an 500 Sterne ent: 
Dielten. Auf diefe Art fand er im Durchſchnitt, dag ein Raum der 
Milchſtraße von 2° Breite und 15° Lange nicht weniger al’ 50,000 
Sterne enthielt, die nod grof genug waren, um Deutlid) gegablt, gu 
werden, und wenigitens 100,000, die wegen ihres gu ſchwachen Lichts 
nicht gegablt werden fonnten. Du nun die Mildftrage im Durchſchnitt 
eine Dreite yon wenigſtens 12° hat, und fic) über den ganzen Himmel 
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turd) 360° erſtreckt, fo würde dies wenigſtens 20 Millionen in der 
Nilchſtraße geben. 

Die Menge der Sterne in der Milchſtraße, wenn wir fic aud) genau 
feftinimen fonnten, würde und jedod) bey weitem nidt einen hinlängli⸗ 
hen Vegriff von der Unermeslidfeit aud) nur desjenigen Theils vem 
Univerfum geben, den unfer Auge erreichen kann. Es ift Hod ftens 
tine Probe ven der Reidhaltigfcit des Himmels, an einem Fle deffelben 
angeftellt, und die Milchſtraße fann nur gu jenem Make dienen, in dem 
die Sandfirner gezählt find, um den Inhalt des Gangen gu berednen: 
fie it in Beziehung auf den gangen Himmel, wad das Feld des Hers 
fhelfden Teleffops im Verhältniß gegen die Milchſtraße war. Ned) 
feblt un8 dev Faftor, mit dem diefes Probemaß multiplicict werden 
mug; wir wiffen nicht, wie viele Sternhaufen, der Milchſtraße gleid , 
iber Dein Himmel verbreitet liegen: Denn felbft, wenn man Den ganzen 
nod) ibrigen Raum des Himmels in eben dem Verhaltuniffe mit Stcrnen 
anfüllte, ſo würde man Dod) viclleidht der Wahrheit nicht nabe fommen. 
Der grofe Kreis den die Milchſtraße um uns ſchließt, macht es wahrſchein⸗ 
lid, und wir werden und bald davon überzeugen, daf fie nur den cder 
Diejenigen Sternhaufen enthalt, die uns die nächſten find, und eben 
daher einen fo großen Raum eingunehmen fdeinen. Es iſt offenbar, 
dag, wenn Die Milchſtraße taufendmal weiter von uns entfernt ware, 
die cingelnen Sterne die man jetzt nody in iby entdecfen kann, in eben 
dem Verhältniß an Lidt verlieren und naber gufammen rücken widen : 


das Ganze würde endlich zu einer kleinen matt ſchimmernden Wolke ein⸗ 
ſchrumpfen, in der ſich keine einzelnen Sterne mehr entdecken laſſen, 


oder Dod) nur mit weit ſtärkeren Vergrößerungen. Wenn unſer Auge 
von der Milchſtraße nur um einen Durchmeſſer derſelben entfernt wäre, 
fo würde fie uns nur ned unter einem Winkel von 60° erſcheinen, nicht 
viel größer als das Geftirn des grofen Bären; in einer Entfernung von 
10 Durd)meffern wiirde fle nur unter einem Winkel von 2° 52/ erſcheinen, 


ungefähr fo grog wie dad Gicbengeftirn, und auf 100 Durchmeffer 
_ tnter"einem Winfelfoon 17’, alfo fleiner als der berühmte Nebelfleck 


in Der Andromeda, Gie wiirde in diefer Entfernung dem blofen Auge 
unfidtbar ſeyn, tund durd) gewöhnliche Fernrdhre als ein Wölkchen ven 
ſchwachem Licht erſcheinen, ſo wie dieſes Wölkchen umgelehrt wieder 
die Geſtalt, die Größe und den Schimmer der Milchſtraße annebmen 
würde, wenn wir ihm nahe genug wären. Wenn man nun in der That 


am Himmel ſolche kleine Lichtmaſſen, denen die Aſtronomen den Namen 


N ebelflecke gegeben haben, entdeckt, muß man dann nicht ſchlie ßen, 
daß ſi ſie nichts anders ſind als Milchſtraßen, die wenigſtens um 100 ihr er 


Durchmeſſer von uns entfernt find? 
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Dee erfte der hemerft it, und gwar, obgleid er Dem bloßen Auge 
ſichtbar ift, nur erft nad) Erfindung der Fernrdhre (1612 von Simon 
Mayer), ift der ſchöne Nebelfled im Girtel der Andromeda, der 
die Form gweter an dex Bais vereinigten Dreiede oder Kegel hat: der 
langfte Durchmeſſer durch die Spige beider Kegel halt a0”, der darauf 
fenfredjte , Durd) Die gemeinſchaftliche Bafis nur 15°. Der merkwür⸗ 
digſte Nebelfled im Schwert Orions, der nur halb fo grog iſt, word 
ein balbes Sabrhunbdert fpater von Hungens entdedt. Die Aſtrond⸗ 
men batten fid) bisher mit diefem widtigen Gegenftand am Himmel 
nidt befonders beſchäftigt, fondern fie nur zufallig entdedt , und dann 
in die Stern-Ratalogen eingetragen; wodurd) nad) und nad) cin Vers 
zeichniß von 100 Nebelfleden entitanden war. Allein feit etwa 60 
Jahren hat man angefangen, fie aus dem rechten Geſichtspunkt angufebn, 
und den erhabenen Rang zu erfennen, den fie im Weltgebaude einneh: 
men, Dr, Herſchel hat feit vielen Jahren diefe entfernten Mild: 
ftrafen am ganzen Himmel anfgefudt, und bereits 3000. derfelben 


entdedt, Man fann fid) hieraus eine Vorſtellung machen, wie unge⸗ 
heuer die Zabl derjenigen ſeyn mug, deren durd) Die gu grope Entfernung — 


geſchwächtes Licht unfer Auge, ſelbſt mit den ſtarkſten Vergriferungen, 
nie empfinden wird. Bon den meiften diefer Nebelflecken lofte ſich der 
mildfarbige Schimmer, durd) dad Herſchelſche Teleſkop, in eingelne 
belle Punfte auf, dic aber wahrſcheinlich nur Haufen mehrerer naber 
gufammen ftebender Sterne, oder fleinere Syfteme von Gonnen waren, 
Es ift alfo fein Zweifel, daß es wirflid) Milchſtraßen, oder Syfteme 
ungablidjer Sterne find, obgleid) es Hu. Herſchel nicht gelungen ift, 
fle alle in Sterne aufzulofen. 

So bedeutend uns aud) die Gdhritte ſcheinen mögen, die wir bisher 
in Den Tempel der Allmacht gethan haben, fo entfernt find wir dod 
wahrſcheinlich nod) von der Grange, ja felbft vom Mittelpunft. Die 
Vetradtung der Bahnen unferer Erde, der uns verfdwifterten Planes 


ten, und der in unfere Nachbarſchaft eindringenden Kometen, gab und. 


Anlog§, die unzählige Menge von Weltforpern gu ahnen, die unfer Gon: 
nenfyftem ausmachen. Hieraus lernten wir, in jedem der Mtyriaden 
eingelner Sterne, mit Denen der Himmel nad) allen Seiten bededt ift, 
ein ähnliches Syſtem gu fehen. Von eingelnen Sternen erhoben wir 
und zur Milchſtraße, und fanden endlid) Taufende von Mildftragen, 
uber Dem Himmel zerſtreut. Obgleid unfer Auge nicht weiter dringt, 
fo find died wahrſcheinlich Dod) nur die unterften Stufen einer Leiter, 


deren Ende wir nie erreidhen werden. Bon hier an wird alles Gegen | 


ftand der Phantafie, die fo wenig Grangen hat, ald vielleidt dad Weltall 


felbft. Gtatt aber folden Traumen, fo angenebm fie aud) nicht blop | 
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dem Dichter, fondern aud) dem Philofophen feyn mögen, nachzuhaͤngen, 
Ser die Cinbildungsfraft su ermiiden, indem wir ihr gu ſehr den Ziigel 
ſchießen laffen, wird ef beides niiglid) und angenehm feyn, das wads 
and die Fernrdhre bisher gelehrt haben, mit den Augen des Verſtandes 
twas genauer gu unterfuden. Ohne einen Schritt weiter gu gehn, 
pone das Gebiet der Phantajie zu betreten, werden wir hier genug Ges 
genftande der VBewunderung finden, wozn und überdem das geringfte 
Inſelt Stoff genug giebt, wenn wir ihn nur benugen wollen, rc. 1c. — 


> 6 4 Ge 


Literavifhe Unterhaltung Napoleons mit Herrn N. 
Lemercier. 


7/88 war im Jahr 1800, fo erzaͤhlt Herr. Lemercier, „daß 
id Napoleon ein Eremplar meines Homére et Alexandre über⸗ 
fandte. Sogleich erbielt id) cine Cinladung , mid) den folgenden Tag 
zum Mittageffen in Malmaifon bey ihm eingufinden. Ich traf dort viele 
der angefehenften Hof = und Staatsseamten , von denen einige mit mir 
tin Gefprad) über die Berfdiedengeit des Epos und des didaftifden 
Gedidtes begannen. 

Bonaparte fam und ging. Er naͤhert fic), und einer diefer Herren 
glaubt ibn auf folgende Art mit dem Gegenftand unfers Geſpräches bez 
‘fannt machen gu müſſen: „Es ift hier die Streitfrage aufgeſtellt 


worden über den Vorzug des Epos vor dem didaftifden Gedidte.- 
" Bonaparte wendet fid) gegen mid) und fragt: „Was denft Cemercier 


iiber dDiefen Gegenftand?- Alsbald bemerft ihm derfelbe Herr, dag 
id fir das Epos ware. „Er hat Recht,“ antwortete Bonaparte, ,,was 
erzablt wird, gat immer mehr Ordnung, mehr dramatifden Werth. 
Ucherdies wird cine Dichtung, welde Handlung enthalt, ftets mehr 
‘iberrafden, als diejenige, die blofe Lehren giebt. Sehen Sie, Alexan⸗ 
der wablte Homer gu feinem Lieblingsdidter , Auguftus den Virgil , fo, 
dag mir nur Offian blieb , da alle andere ſchon gewählt waren.” Alles 
ſchwieg bey dicfen Worten. Ohne mid) darüber auszuſprechen, dachte 
id), Dag die Wahl Milton's oder Taffo’s feinem Geſchmack mehr Ehre 
gebracht hatte. 

In dem Augenblid, wo fid) die Geſellſchaft zurückzog, wollte aud) 


ih mid) mit den Uebrigen entfernen; allein Bonaparte hielt mid) mit 


‘Den Worten zurück: ,, Bleiben Sie, id habe mit Ihnen gu ſprechen.⸗ 
Rut nod) zwey Generale blieben mit mic im Salon zurück, in welchem 
ih aud) Madame Bonaparte befand. AWls der erfte Ronful ſich fiir einer 
Augenblick entfernt hatte, rief mid) Cegtere gu fid), dod) iby Gemahl 
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erſchien augenblicklich wieder, unb gwar mit einem Bude in der Hand und 
dächelnd. Ich bemerfte, dag er die legten Blatter deſſelben abgeriſſen 
hatte, welche nur Alexander betrafen. 

„Nun, nun, die Eroberer gefallen Ihnen nicht, wie mir ſcheint, 
aber doch laſſen Sie dem Schönen Gerechtigkeit widerfahren, das ihre 
Thaten auszeidhnet...... Das Bild, das Sie. von den Kriegern deg 
Alterthums und Denen der neuern Zeit entworfen haben, iſt belebvend, 
...«. Laffen Sie es uné mit einander durchgehen.““ Bey diefen Wor: 
ten machte er mir ein Zeichen, neben ihm Platz zu nehmen.“ 

Madarie Boraparte hatte ſich nahe bey unſerm Tiſche, mit-einer 
weiblidhen Arbeit befdaftigt , aiedergelaſſen, die fle, dfters im ihren 
Schooß finten ließ, um einen zugleich untabigen und neugierigen Blid 
auf un8 gu beften. 

Die beiden anweſenden Generale aber nahmen ein Kanapee ein, 
und blieben die Zeit unferer Unterhaltung uber, mit audgeftredten Bei: 
nen und gekreuzten Urmen, ohne auf unfere Worte gu hören, wie tn einer 
Art vew halbem Schlaf. 

$d) nahm nun das Budy, um dem erften Konful von der bezeichneten 
Stelle an vorzuleſen; allein er entrif es ſchnell wieder meinen Handen 
mit Den Worten: „Ich will felbft lefen und ſehen.“ 

Es folgen nun die eingelnen Stellen, bey denen er verweilte und 
feine BVemerfungen machte: 

Et Salamine, écueil des flottes de Xercés, 
D’un Ulysse nouveau signalant les essais.... 
„Was wollen Sie hiemit fagen? Ad) ja, Themiftofles; er war 
‘eben fo voll Lift und Kraft, wie Ulyſſes.““ Wiederum fube ev nun fort 
gu lefen, bis gu Den Verſen uber die Invaſion Aſiens, wo er bemerkte: 
Ja, wenn Alexander dicfe Croberung nidt gemacht hatte, Gries 
‘henland ware am Ende verfauft worden; Aſien hatte felbft den Konig 
Philipp erfauft, der wiederum Republifern gu faufen wußte.“ 
De Darius qui fuit il tient le diadéme. 
„Dieſer Bers ift gut. er giebt ein Bild. 
je reconnais Memnon de qui l’art me menace. 

„Es ift gu begweifeln, ob Alexander, wenn Memnon gelebt hatte 
mehr Gli gehabt haben würde, ald Ageſilaus.“ — Derfelbe Gedante, 
fagte id) gu ibm , bewog mid) , bier den Ruf dieſes Feldherrn Aſiens mit 
Den Worten gu bezeichnen: 

La cilé qu’il fonda (Alexandre) fleurit sous les Lagides, 
Son port regoit un chef qu’en des vaiseaux rapides 
Une téte a la main aborde un meurtrier 

C’etait le grand César... 
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; Mun, datodren whe ja!⸗⸗ Jetzt las er die Stelle voll Aufmerkſam⸗ 
Heit, Dann rief ex aus: „Ja, id) werde aud) eines Tages meinen Come 
mentar ſchreiben. .... Der kurze Inhalt des feinigen, den Sie bier 
in Ihren Verſen geben, ſcheint mir das Gelungenfte. Fahren wir weiter 
fort.“ Er fubr nun fort gu lefen, indem ev faſt bey jedem Worte ans 
hielt, bid zur Schlacht von Canna: ; 

Quand Phabile ennemi, dont il sut triompher, 
L’attendit dans ses bras qui devoient l’étouffer. 

Ganz gut. Er lies fein Centrum guriidtreten, um die Romer mit 
dem finfen und rechten Fligel gu umringen; id) bedaure, daß Sie nidt 
angedeutet haben, wie died durch die Cavalerie geſchah.“ —Ich denke, 
fo antwortete id), Dies fo gut ausgedrückt gu haben, als die poetifde 
Rirze es mit erlaubte, indem id) Die Worte: dans ses bras, ges 
brauchte, um die Bewegung der Fligel feines Heeres bildlid) darguftellen. 
—,,$n diefem Fall ift die gebraudte Figur vollfommen gut, weil fie 
zugleich furg und treffend ift; Befdreibungen in langen Tiraden ges 


“fallen mir nicht.“ 


Il était temps enfin qu’ un jeune homme invincible 
Fit tomber à Zama ce Cyclope terrible. 

„Hier ſprechen Sie von Scipio, der diefen beriihmten eindugigen 
Helden befiegt hat? Er, den man den Afrifaner nannte , wie mid 
den Jtaliener. ...“ —Ich febe voraus, antwortete id) hierauf, daß 
man Ihnen auch ſchon den Titel des Sritanniers geben will, allein 
nebmen Sie fid) in Acht. 

Gin Augenblic Stillſchweigens folgte nun, während deſſen wir uns 
in die Augen ſahen, welches er aber endlich mit der ernſten Frage unter⸗ 
brach: „„Wer von dieſen beiden Männern des Alterthums ſcheint 
Ihnen dev größte gu ſeyn?“—Hannibal, antwortete id) ohne Zaudern. 
— „Dies iſt aud) meine Meinung. Sie mußten in Ihrem Werke die 
Groͤße des Einen dic Des Andern aufwägen laſſen; allein id) vermuthete; 
Sie würden mic Cäſar nennen, er iſt dex Held der Dichter.“ — Nad 
meiner Anſicht iſt Cafar nicht der erſte aller Krieger; ich ziehe ihm ... — 
Nun, wen ziehen Sie ibm vor? Gewiß Brutus, den Helden dev 
Polfsfreunde . . . Sit das Ihre Parthie?“ — Nein, weder der 
Jüngling Brutus nod) Julius Cajar find meine Helden; id) hatte weder 
den Einen nod) den andern geliebt, und gwar aus Haß gegen allé Tyran⸗ 
hen und Morder. — „Das find aber aud) grey gute Gründe,“ fagte 
Bonaparte, indem er mic) mit ſchmeichelnden Augen anblidte und wah: 
fend eine leichte Rothe uber fein Gefidt ging. Dann fubr er lebhaft 
und in Dem entſchiedenſten, heftigſten Lone fort: „Sie haben in 
wililairiſcher Beziehung richtig geurtheilt, Sie, der nicht Soldat find, 
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ses Hannibal Mt der größte Feldherr der Welt! Die Stelle, die 
von ihm handelt, ift vortrefflid) .. . ex ift der größte Feldhere de 
Welt! Allein in was, und durch wad hat er fic) Ihnen als dem Mert, 
wiirdigiten gezeigt ?“ — Weil er ven Carthago, dem er diente, verlagen 
und hintergangen, fid) durd felbftgefdaffene Hülfsquellen in Feindestand 
aufredt bielt, und weil er felbft unter den fremden Vilfern, dice 
durchzog, neue Krieger zu werben wußte. Cine Note diefes Gedichtes 
wird Ihnen fagen, daß id) felbft die Meinung, die thm den Kehler deg 
BWeidhlidwerdens gu Capua vorwarf, nidt augenommen babe. 

„Das habe id) bemerft und id billige e8. Die ſchwatz haftigen 
Geſchichtſchreiber in ihren Gelehrtenſtuben ſprechen fo leicht Urtheil in 
unſern Sachen.“ 

Wir kamen an die Kreuzzüge; öfter neigte ev hier feinen Kepf ym 
Billigung und fagte nur gwifden den Zabnen: „O wie thoridt ſin 
bod) die Bolfer! .. . Was wollten fie denn? . . . dad heilige Grab? 
«+ » Warum nidt gar! den Handel der Levante, die Echellen wolltey 
fie, und Ronigreidye von Serufalem und Antiodien .. . 

L’Arabe aux traits brulés, au sabre qui dévore, 
Fond sur eux, se disperse et revient ... fuir encore. 

„Ja, cin arabiſcher Reiter ift mehr werth als vier unferer Raves 
leriften; allein die europäiſche Ravalerie ijt wiederum mehr ald alle 
Reiterey Urabiens zuſammen.“ 

Als er die Details durchlief, welche die Urtillerie, das Genie uw 
die Fortififation Vaubans betreffen, fagte er: „Das find Materien, 
die wabhrhaftig allen Schwung der Poefie unmöglich machen und ded 
‘haben Gie fie vortrefflid) in Verfen beſchrieben.“ 

Méme ardeur te poussant aux champs d’Arque et 
d'Ivri, 
Met l’épée en ta main adorable Henri! ... 

„Dieſer arme Heinrid) IV... . nuner hat feinem armen Körper 
aud) genug Bewegung gegeben ; . . guter tapferer Firft! die Sefuiten 
nabmen dir dad Leben.“ 

Napoleon fahrt fort, das Heldengedidt: Alexandre, laut vor 
gulefen : 

Le peuple sait ta gloire et te nomme son pére (eins 
rig IV.). 
„Schön und wohl verdient. 
Les secours des héros s’effacent dans les ages. 
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„Ich verftehe jest Shren Plan; Sie wollten nur die Erften und 
Grofiten anführen.“ Er lieſt weiter, bis zur Stelle von Guftav 
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_Et Lutzen, pour ce roi nouvelle Mantinée .... 

„Zwiſchen Mantinea und Lützen, was finden Sie da fir einen 
Zuſammenhang?“ — Sie wiffen, erwiederte id), daß der König vow! 
Edhweden, fo wie der thebanijde Feldhere, als Sieger ſielen. —, Gang 
recht ! ... Ich mug einmal dieſes Schlachtfeld von Lützen beſuchen, 
es iſt der Ort großer Erinnerungen. ... .% (Wie wenig ahnete ich 
damals, daß Bonaparte dort ſeine letzte entſcheidende Schlacht kam⸗ 
pfen werde.) 

Quoique av eugle, Zisca marchoit a la victoire. 

Der Boome Ziſca?““ Derfelbe befannte Anführer der Huffiten, 
welder, nad Dem Verluſt beider Augen, nod den Befehl uber feine Armee 
beibehielt, und fie, obwohl febr bejahrt, nod) mebrere Sabre von Sieg 
ju Sieg firhrte.—,, Died iſt mir leicht begreiflid) und die Urſache ift gang 
einfach, Denn man fiedt nicht Alles mit den Augen, man fieht und urtheilt 
ned) mehr mit Dem Kopfe.“ 

Le fantassin en croupe au cavalier s’allie: 
Ils s’élancent ensemble, et des chevaux fougeux 
Roulent des chars tonnants qui volent avec eux. 

Dieſe Stelle erinnerte Bonaparte, wie id mir damals bemerkt habe, 
an den Umftand, dag der Konig von Preußen die fliegende Urtillerie ere 
funden babe. „Ja, diefer Friedrid) II., Den Boltaire und die Encys 
flopadiiten grof gemadt haben, weil er fie begünſtigte.“ — Nad 
meiner Anſicht find dicfe Herven nicht die Grinder feines Nachruhms, 
fondern Der ficbenjabrige Krieg und die Beſchreibung deffelben, die er 
mit einer wabren Veradtung alles faljihen Ruhmes geſchrieben hat, 
Sein Land hat fid) mit ihn gehoben, und mit ihm ift es wieder gefunfen, 
Jon gu bezeichnen wüßte id) feine beffere Senennung alg—Cpaminondas 
der Könige! — Herrlider Name! .... Uber dennod) will ish fein Ros 
nigreid) aud der Landcharte ſtreichen. — Demungeachtet werden Sie uns 
die Erinnerung an den Phileſophen auf dem Throne nicht nebmen fonnen, 
Diefer Zufall ift allzu ſelten. —, O gewif it dieß nicht meine Abſicht, 
mein lieber Lemercier.“ 

Jetzt unterbrach ex die Lectüre und fragte mid) unverſehens: 
„Sie ſagten mir vorher, wem Sie unter den Feldherren des Alter⸗ 
thums den Vorzug geben; ſagen Sie mir nun auch, wer Ihnen unter den 
neuern der groͤßte ſcheint ?“ — Weld ſchöne Gelegenheit bot ſich mir durch 
dieſe Frage dar, ihm zu ſchmeicheln; allein weder er noch ich, dachten an 
und ſelbſt. Wer mir vin den Feldherren der neuern Zeit der größte 
fheine?. Der Pring Eugen, den Ludwig XLV. verfannte, und der 
ihm dod) fo furchthar wurde. — „Ich erwartete, daß Sie mir Turenne 
nennen widen... . Sie ftellen ibn mit Condé eben fo in Kontraſt, 
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wie Hannibal und Fabius... . Whe Schade, daß Turenne gefallen if, 
ebe ex Montecuculi die Schlacht liefern fonnte! 2... Der Kampf 
dieſer gwen Cunctators müßte ſchon geweſen fenn.... Zwey wabr: 
hafte Fabius einander gegenüber! Weiter oben bezeichnen Sie Beide 
.... feben Sie. ...“ Und nun blatterte er zurück. 
Alors deux grands rivaux, envieux de s’abattre, 
S’approchoient, s’assiégeoient sans pouvoir se com 
battre. 

„Sie geben nur leicht iber Montecuculi hin. . ... Gein Name 
ift nicht wohlflingend. . . . D über Euch Dichter! Man gelangt nicht 
gur Unfterblidfeit, wenn man einen foldjen Namen bat... . Diefe 
Generale befebligten viergig- bia fünfzigtauſend Mann... . Hatten 
fie mit fo grofen Maſſen, wie die unfrigen, gu arbeiten verftanden? 
Der Pring Eugen allein hatte auf meine Manier damit gemacht, wad 
ihm beliebt hatte, Er verdiente das Oberhaupt eines Reiches, , um 
nicht Das Snftrument der Oeftreider gu ſeyn.“ — Sd) verfidherte ihm 
nun, daß mir, nad) Durdlefung der Memoiren und militäriſchen 
Schriften, nad) Unterſuchung dev Charten, der Plane der Feldziige, und 
nad) Vergleidhung der Feldherrn unter einander, der Pring Eugen immer 
gugleid) als der kühnſte und klügſte Feldherr erſchienen ſey. „Sie haben 
gang recht, Eugen iſt ein in ſeiner Art gang einziges Vorbild. ... — 
Am beſten habe ic) thn durch Sie kennen und ſchätzen lernen. —,Wie fo? 
Wir haben doch noch nie über ihn geſprochen!“ — Sie haben die Bela⸗ 
gerung Mantua’s aufgehoben und verlaſſen, um ſich weiter hin auf die 
feindliche Armee zu werfen, welcher Sie zuvorgekommen ſind und ſie 
geſchlagen haben; Sie find alſo nicht in ihren Verſchanzungen einges 
ſchloſſen geblieben, wie jener franzoͤſiſche General der frühern Zeit, den 
Eugen ſo geſchickt in den ſeinigen überraſchte, und darin erdrückte. 
Indem Sie alſo den Fehler des Einen vermieden haben, haben Sie zu 
gleicher Zeit das Genie des Andern gezeigt. Dieſe Lectien hat mich 
aufmerkſam gemocht und mir Licht gegeben. — „Ah! da bemerke ich 
nun, wie Sie nichts blos zufällig ſchreiben; das ſind Dinge, welche die 
Meiſten unter denjenigen nicht begreifen, die mich im Lager umgeben.“ 
Er kam auf den König von Preußen zurück. 


Et reprend la balance et sa flute et sa lyre, 
Assis sous l’olivier conquis à son empire. 

„Ja, Friedrid) fpielte die Flöte .... id) war andy fonft mufifar 
lifd. . ...//— Bir waren an die Shladten dex franzöſiſchen Revolution 
gefommen, wo feine Uufmertfamfeit fid) gu verdoppeln fchien, in welder 
et fid) nur bey folgenden Worten unterbrad : 
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Et ce réparateur savant et respeeté, 
Dont brille en tous les rangs la modeste fierté .... 

,/ Ber foll das ſeyn? eee — Sch habe ion weiter unten bey Gelegens 
beit der Schlacht von Hodftadt bezeichnet, und wir verftanden und, aud) 
ohne cinen Ramen gu nennen, dag Moreau gemeint fey. Weiter unten 
bielt er bey der dem frangoft ſchen Volk gemachten Lobrede inne. 

Inépuisable Antée, et vrai fils de la terre, 
Pour vaincre en tous les temps, ne quitte point ta 
mére. 

„Welcher Gedanke hat dieſem Vers gum Grunde gelegen?“ — 
Diefer—fagte id lachelnd —iſt gegen Sie geridtet.—,,Und Warum ¢ eve. 
Weil man allgemein fagt, dag Sie eine Candung in England i im Ginne 
haben. Hierauf fing er an gang beiter gu laden, 

Bey den folgenden Strophen erfannte er fid) in Den von mir ents 
worfenen Bildern. Die Ramen von Arcole, Rivolt und Marengo 
fameidelten thm auf das Angenehmite. Hiefür muß ich Ihnen mei⸗ 
nen Dank ſagen, und Sie zugleich zur Rede ſtellen. Sie behandeln mich 
ganz ehrenvoll und bringen mich in gute Geſellſchaft würdiger nag 
allein Gie fAliefen mit gwey Verſen, die man auffallend findet. ...“ 

Dieſe Worte fagten mic, daf man mic durch irgend ein vest 
Verläumden bey ihm gefchadet habe. Mein Bud, war aur erft feit dem 
Abend vorber gu feincm Gefidte gekommen. 

Sache combler Pespoir qu'ont donné tes hauts-faits.“ 

„Dieß ift weniger Lob als Befehl von Ihrer Seite, und dang 
fahren Sie fort: 6 . 

»Moderne Miltiade, égale Périclés.“ 

Der zweite Vers, fagte ich, erflart den erften und fpridt unfere 
Hoffnungen aus. Der Ruhm des Pericles ift eng an die ſchönen Künſte, 
die Beredtſamkeit und den Handel getnrpft, welche er unter feiner ſchü— 
genden Regierung zur ſchönſten Blithe heranreifen ließ. Sein Name 
begeidinet fein Jahrhundert, wic Auguſtus, die Medicis und Ludwig XLV 
ſich dad ibrige gueignen. Iſt es demnach unpaffend, den Ramen ded 
erften Confuls ven Franfreid in Aehnlichkeits— Bezie hung mit ihm gu 
fegen ? — 


„Wohl, wohl, aber warum Miltiades mit in Verbindung brin⸗ 


gen? .. .“⸗- 

Pericles erwarb ſich keinen Waffenruhm, während Miltiades, 
wie Sie, demſelben ſeinen hohen Stantpunft in der Republif verdankte, 
und indem ich ſie Beide mit Ihnen in Verbindung brachte, wollte ich 
ſagen, daß Sie die Eigenſchaften des Staatsmannes mit denen des 
Kriegers vereinigten. Beleidigt Sie dieſer Gedanke ? ,,Ridt Jeder⸗ 
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mann wird dabey gleiches denfen ; Denn von einer andern Seite betrachtet, 


fagen diefe Worte den Athenienfern unſerer Gage, daß es politiſch wate, 
die Miltiades ins Geföngniß gu werfen. .. Nicht wahr? Seben Sic, 
Sie errithen.” Und Sie werden blag, es müſſen diefe Farbenwechſel 
alje jedem von und fur den Fall von der Natur gegeben ſeyn, daG und 


etwas überraſcht; und dich, id) geftebe es, überraſcht mic. — Dieſer 


Gefidhispuntt, der Sie nun alfo überraſcht, tft nicht der meinige; allein 
man legt, Sore Worte fo aus, wie mir M*** geſtern gefagt hat.“ — 
Alsdann, antwortete id) heftig, flage ich ihn nur eines Irrthums aber 
meine UWhfidjt an, weil ic) ion nicht im Verdacht ciner elenden Bosheit 
haben will, 

Der erfte Conful ergriff jest freundlich meine Hand und wedfelte 
den Gegenftand der Unterhattung , indem er das Bud wieder zur Hand 
nabm: „Laſſen wir die Gawager. ... Gor Lob Deffair’s bat mid 
gerubrt; Gd) habe ihre Verſe zerſtückelt, um fle gu ſtudieren; jest aber 
lefen Sie mir fie als Ganges vor, damit id) fie genießen kann.““ Nun 
erbiclt id) wieder dad Bud) und gehordte. Kaum hatte id) es durch— 
gelefen, fo erbob er fid) und bat mid), ihn bald wieder gu beſuchen. Chen 
im Begriff, Malmaifou nod) in derfelben Nacht gu verlaſſen, ließ er 
mid) cinladen, da gu ſchlafen. Den andern Morgen begegnete ich ihm 
in cinem Gaale des Schleſſes, in weldem id) einige Gemalde bejidtigte. 
„Sie feben da, fagte er im Vorübergehen, die Portraits der 
Egyptiſchen Cheiks, eS find died die Vifthife von Cairo. Leben Sie 
wohl⸗⸗ 

Dieß iſt der genaue Inhalt meiner Unterredung mit dem hiſtori— 
ſchen Mann, der, indem er alle unſere Freiheiten umſtürzte, mich von 
dem Manne wegriß, der fie rühmlich vertheidigt hatte. Denn es 
iſt allein Napoleon, Der mid) mit Bonaparte in Widerſpruch ges 
ſezt bat. 


«4 44 fd QP > b> >> 





Lord Byron in Venedig. 


Als Lord Byron eines Tages mit dem Mardhefe Salvo an dem 
großen Canal in Venedig foagieren ging, bemerfte er ein Frauenzimmer 
der untern Volféflaffe, ven mittler Statur, viclem Unftand und aus⸗ 
gezeichneter Schenheit. Cie warf einer prifenden Blick auf die beiden 
Fremden und gwar mit fo edlem und bedentungésreidem Musdrud , daß 
es nicht feblen fonnte, fie mufte des Dichters Neugier erregen. Er hat 
{pater felbft geftanden, er fey bey diefem erften Zufammentreffen gang 
aus der Faffung gefommen, Indeß naberte ex fid) Dem Madden und 











XUM 








XUM 





279 


fragte, wer fle fen ?—,,BWer gicht Euch das Recht“ — ſagte fle ftehen- 
bleibend — „darnach gu fragen?- ,, Meine Hoffnung , Euch nützlich 
feyn gu können.“ — ,,Wie? Etwa durd Geld? Bh habe feins vers 
langt. Was hat Eud den Wunſch cingegeben, mir nützlich gu feyn? 
Mein Geficht? Ich habe es nie gum Erwerb benugt, Meiner Hande 
Arbeit gewabhrt mir, was id bedarf.” Diefe Rede war neuer Zunder 
fire Byrons Neugier, er beſchleß, die Unbefannte nidt aus dent Auge 
gu laffen: Ohne auf ihre Bemerfungen zu antworten, die gu febr den 
Stempel cines unabhangigen Charalters trugen, als daß er hatte hoffen 
dürfen, fie gu entfrdften, fragte ev mut, ob fie lefen fonnte 2” — 
„Sonderbare Frage! Wer ſeyd Ihr?“ — ,, Sch bin ein Englander, 
Der Die alte Abtei in Dem Pallaft Moccenigo bewohnt.“ — ,,Alfo For 
feyd es“ --fagte fie, feft die Augen auf ihn heftend—,,der der Familie 
des armen Manned, der Euern Hund gerettet hat, cin Jahrgeld ausgeſetzt 
bat?” Dieſe Worte ergriffen den Lord fo heftig, daß die junge Perfon 
es bemerfen mußte; thr Stol; ward ploglid) milder und da Byron ihr 
nicht antwertcte, zögerte fie nicht linger, feine Neugier gu befriedigen, 
„Leſen kann id); in meiner Mutterſprache.““ Dieſe Werte brachte fie 
in einem Ton hervor, welder Den Wunſch vervieth, die Uebercilung gut 
gu machen, wodurd) fle cine peinliche Erinnerung in ihm geweckt hatte. 
Da die Unterredung auf der Straße ftattfand, fo machte ihr der Lord 
ein Ende, indem er die Unbekannte bat, ihn nach Haufe gu begleiten ; fie 
willigte cin. Es war etwas rathfelhafted in Dem Benchmen der jungen 
Penetiancrin; fie zeigte einen fo ſtelzen Chavafter, dag, ohngeachtet 
Der niedrigen Stelle, dic fie in der Gefellfchaft eingunehmen ſchien, aus 
ihrem ganzen Wefen etwas hervorftrahlte, das ein mit Ehrfurcht vers 
wandtes Gefubl erregte. Angefommen im Pallaft Moccenigo lies ihe 
Lord Byron ein Simmer anweifer und befahl, 8 ihr an nichts fehlen yu 
laffen, Als der Bediente fid) entfernt hatte, wandte Celina die Augen 
weg undfagte: „Nun darf id) died Haus nicht mehr verlaffen. Einmal 
hineingetrcten, babe ich dad Recht verloren, auger feinen Mauern gu 
erſcheinen.“ So folgte fie Dem Bedienten und Byron fab fie an dem 
Tage nidt mehr. — ,,Mie, fo lange id) lebe — augerte der Dichter oft 
nachher — werde id Den Ansdruck des Blicks vergeſſen, mit weldjem fie 
mid verließ“ — Es wurde keine Zeit verloren, reiche und vollſtandige 
Anzüge fur dte ſchöne Celina anzuſchaffen; Byron freute ſich im Voraus 
der angenchmen Ueberraſchung, weldye ev ihe Damit gu bereiten gedachte. 
Pie gros war dader fein Erftaunen, als fie in fein Zimmer fam und 
im entſchiedenſten Ton erflarte, fie wurde nur die allereinfachſte Kleidung 
yon ihm annehmen und verdenfe es thm ſehr, dag er fo koſtbare Anzüge 
fiir fle beftellt babe. „Es tft wahr — fügte fie hingu — da id) einmal in 
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Eurem Haufe bin, fo muG id mich angemeffer kleiden; aber id fam frets 
willig und will mid) nicht verfoufen; deshalb nehme id. nur an, wasune 
umgonglich nöthig iſt. Mein Wunſch iſt nicht, mid gu ſchmücken cit 
reinlicher Anzug tt alles, was id bedarf““ Lord Byren hielt diefe bes 
ſcheidene Rede fur cinen Kunſtgriff nod) mehr gu befommen und bradte 
ihr navy vinigen Tagen cine fchtne Ubr. Celina nahm fie aud feiner 
Hand, warf fie mit einem verachtenden Blick gur Erde und wiederholte: 
„Herr! Ich bin nicht fetl! Wozu mir eine Uhr? Hed weiß, wan Ihr 
ausgebt und wiederformmt — die andere Zeit ift mein und wezu foll ih 
fie nad ter Udy meffen $77 — Ein reiches Halsband, dad thr der Lord 
auftringen wellte, wies fie mit gleicher Heftigfcit zurück. „Ihr wollt 
mid) form: hen — erklärte fie — aber ich will bleiben wie ich bin; als id) 
ned) durch Die Straßen zeg, war ich arm, ater id) ſah Andere an und 
fagte gu mir ſelbſt: ihr Schickſal gleidht dem Deinigen; wer giebt Dir ein 
Redt es beffer hoben yu wollen? 

Celina ließ fic) nie merfen, Dag ihr Byrons Cob oder fein aufmerk⸗ 
ſames Benehmen ſchmeichele. Kam fie gu thm ins Zimmer , fe fabman 
ihr an, fie wiffe ſich in Achtung gu erbalter . und was das Auffallendfte 
war, fein Gegenftand der Unterbaltung, wie wenig fie thm aud) durd 
ibre Kenntniſſe gewadfen war, fonnte fie in Verlegendeit bringen. Cine 
mal hatte Lord Byren die Stadt verlaficn um einen Fleinen Auéflug gur 
See jenfeits der Lagunen gu machen; nod war er nidt zurück alé die 
Racht cinbrody, ſchwarz und drohend cinen wilden Sturm ankündigend. 
Celina , durch Byrons Abwefenheit geängſtigt, eilte an den Canal , lief 
auf und ab und rief Den Damen des Erſehnten; der Regen fiel in Strö⸗ 
men, fie fühlt es nicht. Endlich hort fle don Weitem die Gondelfirhrer ; 
fie horcht und erfennt aud Byrons Stimme. Er it’s — ruft fie aus; 
die Worte find ihr entſchlüpft; faum weif fie den Lord auſſer Gefabr; 
fo eilt fie nad) Haufe, gebt auf ibr Zimmer und fleidet ſich um. Byron 
fommt ; feine erfte Frage ift nad ihe; „Ich hörte Dic)! Ou riefſt mid 4 
— Nein, erwiederte fie falt. Cr fann ihr nicht glauben; er erinnect 
fic) , Daf er oft geaufert, wie er jede Art fentimentaler Scenen haffe; 
er glaubt, fle babe eine ſolche gefpielt und wolle fie vor ibm gebeim 
balten; aber wabrlid), fie war nidjt geboren, eine Rolle gu fpielen. 
Byron fam endlid) anf da8 Rechte; ex ubergeugte fic, Celina habe ihrer 
Unrube nidt gu widerfteben vermodt; er fühlte the Haar an— es war 
durchnäßt — fie fab fid) entdedt, erbat fid) von Dem Lord, er folle nie 
von dem BVorgange fpreden, nie darauf anfpielen; er gehordte. 

Man fann wohl. fagen, Celina ubte durd) die Starke ihres Chaz 
rafters eine magifde Kraft uber Lord Byron; iby allein ijt die Abnei⸗ 


gung zuzuſchreiben, welde er vor allen Zerftreuungen, die Benedig ; — 
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Parbietet, an den Tog legte. „Wenn te nicht were” fagte er gu einem 
Freunde „wer weiß, wie id) meine Zeit in Venedig zugebracht hatte— 
vielleicht gar als Cicisbeo!“ Wenn Celina’s ganged Wefen weniger 
Furchteinſloͤßendes gehabt bitte, fie würde gewiß einen bleibenden Cine 
drud auf feine Phantajte gemadt haben ; fo aber war ihm gewiſſermaßen 
immer bang vor ihr. Einmal war er ein paar Tage von Venedig abs 
wefend; als er zurückkommt, findet er Celina vor feinem Schreibtiſche, 
umgeben von den Briefen, die an ihn eingelaufen waren — und die fle 
aufgemadt hatte; fie war eben beſchäftigt, fie gu lefen. Er, ver Ere 
ftaunen ſprachlos, Sie, gang rubig und befonnen; Er, faum feinen 
Unwillen zurückhaltend, Sie, in grofter Gelaffenhcit. Lord Byron 
wußte nidt, wads er aus dieſem fonderbaren Benehmen maden follte, 
wabrend Celina, gar nicht einfehend, daf fle gefeblt , auf’s unbefans 
genſte duferte, da fie ihm angebore, durfe fein Geheimniß zwiſchen ihnen 
ſeyn. „Aber wie fommt es, dag Du engliſch lieſeſt?“ — ,,Den Tag, 
nad) meinem Cintritt in died Haus verſchaffte id) mir eine Sprahlebre, 
und fo oft Foe abwefend waret, habe ich bey den Bedienten Lehrftunden 
genommen. Ich mufte Cure Sprade leruen, denn fo lange id fie nidt 
verftand , fonntet Sor mir nidt viel mebr als cin Fremder ſeyn. Ich 
fenne jegt nue ein Ziel meines Muͤhens: lefen gu lernen, was Joe 
ſchreibt und gu veritehen was Ihr mit Andern ſprecht, was Andere gn 
Euch fagen. Hort mur, ob ic) diefen Brief verſtehe!“ Und fo fing 
fie an einen Der erbrochenen Briefe yu überſehen, um thre Fortſchritte 
qu beweifen, Bon dem Augenblick an erſchrak Lord Byron vor dem 
Meufferiten, wozu fold) ein Character führen founte; er war ſchwach 
genug eine tragifde Entwidelung gu furdten und ftarf genug, ſich 
von Dem Mädchen gu treanen. Ce hat fpater gefagt: ,,Celina war 
unter allen Frauen, die mir vorgefommen find, die eingige, die einen 
Mann gum Zittern bringen fonnte.” Nan hat ihe Portrait gu Venedig, 
wo fie unter Dem Namen Fornaretta befannt ift. 


Has Kornfeld. 
Es waltet der Nummer. es waltet die Gal 
DHicnieden im diuftern Erdenthal, 
Und Crennung und Tod find ofe Loſung; 
Dod) oben da pranget der Himmel f~ fon, 
Wir freuen uns, wenn wir aufwarts ſehn, 
Dort ſehen wir alle uns wieder. 


9 eke wahre Geſchichte ercignete fich im Waldeckiſchen; cine fast Abn 
liche finden wir im —— chen. qh fat bite 

















Es geben der ater, die riviter heraus, 
Gie geben gum Beten in’s Gotteshaus, 
_ Und laſſen Dabeim ibre Kinder, 

Gie fagen den Kleinen mit freundlidhem Blid, 
Bald fehren wir wieder gum Dorfe zurück, 
Gpielt unterdeffen, thr Kinder. 

Und wie nun die frommen Eltern fort, 
Geborden die Kinder dem freundliden Wort, 
Und bleiben im Hauſe und fpielen. 

Dod ald fie bald mide waren vom Spiel, 
Vergoffen der hittern Thranen fie viel, 

Es blieben die Citern fo lange. 

Es blieben die guten Eltern fo lang, 

Es wurde den armen RKindern fo bang, 

Das Haus war fo einjam, fo ftille. 

Gie miiffen die lieben Eltern ſehn, 

Sie miiffen ihnen entgegen gebn, 

Es treibt fie die Sehnſucht von hinnen. 

Gie reichen die niedlidhen Handden ſich dat, 
Sie ſchleichen hinaus, das angftlide Paar, 
Sidon athmen fie freter im Freien. 

Bald heitert fid) wieder the munterer Ginn, 
Sie hipfen mit ladelnder Freude dabhin 

Durch ladhelude Felder und Wiefen. 

Und wie fie da ſtaunen, wie fle da ſehn, 
Bleiben fie pliglid) ftille ſtehn, 

Es winfen die goldenen Aehren. 

Da pranget fo ftattlid ein Rockenfeld, 

Da find fo viele der Blümchen gefellt, 

Gon fpielenden Aehren umfaufelt, 

Da glihen und blihen der Blümchen fo viel, 
Und loden die Kleinen gu fröhlichem Spiel, 
Bon kühlenden Lüftchen umfpielet. 

Und fie treten hinein in den Uchrenwald, 

Und Blimden von ſchönerer Farb’ und foe 
Glühn ferne verborgen im Grinen. 

Und fle irren fo froh durch dice duftende Au 
Und pflücken fic) Blimden himmelblan, 

Und pflücken ſich purpurne Blümchen. 
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Dann ſitzen fle nieder, die Bluͤnchen tm Sdoog, 
Pie ift die Freude der Kinder fo grog! 
Gie haben fo vicle der Blumchen. 
Gie bilden mit künſtlich gefhaftiger Hand 
Gin niedliches Mondlein im Purpurgewand 
Aus glubender Blume des Mohnes. 
Gie freuen fic), weil es fo herrlich geglückt 
Dem finnigen Geijte, und ſchenken entgudt 
Ginander das purpurne Mondlein, 
Dann bilden fie einen agurenen Kranz 
Von Blümchen in himmelblauem Glang, 
Das finnige Haupt fid) gu ſchmücken. 
Gie bhilden die Krone fo emfig bemiht, 
Und fingen fo Frohlich ihr kindliches Lied, 
Und Freude entitrablet den Blicfen. 
Und eines dem andern die Krone weiht, 
Gie prangen in duftendem Blumengefdmeid’, 
Wie Engelden felig gu ſchauen. 
Und wie fie fo ſchön mit Blumen geſchmückt, 
Da wollen fie hurtigen Laufes entzückt 
Entgegen den Eltern hupfer. 
Dod) webe! fic finden den Ausgang nicht, 
Nur oben ftrablet das Himmelslicht, 
Sonft ift fein Freies gu finden. 
Sie fudyen wohl her, fle ſuchen wohl bin, 
Es ift fo klindlich, fo irre the Ginn, 
Es werden die Uehren nur Dichter. 
Es wird fo dicht Der Uehrenwald, 
Den Kindern wird es fo angftlid bald, 
Cie weinen und rufen um Hilfe. 
Ded) Keiner iby Rufen hdren Fann, 
Es wandert zu ferne der Wandersmann, 
Er wandert forglos voriber. 
Und ängſtlicher immer und angftlidher wird. 
Den Kleinen gu Muthe, und mehr verwiret 
Und mebr verirrt fid) ihr Wandel. 
Wohl dauert ein Viglein iby Leiden fo ſchwer. 
Wohl flieget es flagend hin und ber, 
Dem Wandrer ihr Schickſal erzählend. 








Dod) Reiner den Tranergefang verfteht, 

Der Wanderer tubig vorüber gebt, 

Er fann feine Klage nidt deuten. 

Gie ſuchen fo lang, fie irren fid) lang, 

Es wird den armen Kindern fo bang, 

Sie finfen cntfraftet darnieder. 

Sie find fo mide, fie find fo matt, 

Das Seren, und Weinen und Sdreten bat, 
Das Bangen, fie gang entfraftet. 

Und der zehrende Hunger naget fte bald, 

Und e8 faffet fie ftarfer des Schreckens Gewalt, 
Sie halten fic) umſchlungen. 

Gie blicken einander fo wehevoll an: 

Was haben wir Unglicfel’gen gethan? 

Die armen unfdhuldigen Kinder, — 

Gie fonnen nicht wieder fid richten empor, 

Die Gonne verbillt fid) in Wolfenflor, 

Und flieht vor dem Sammiergebilde, 

Und es haudhet die Nadt fo grimmig, fo raub, 
Und es weinen die Wolfen fo falten Thau, 
Und ſchaudernd fliehu fie vorüber. 

Und es drücken dic Kinder die Traume fo (eee, 
Es weben die Winde fo froftig einher, 

Es ftarren die froftigen Glieter. 

Der Himmel nur horte der Kinder Schrei'n, 

Er fdaut in die wogenden Aehren hinein, * 
Da liegen umfdlungen die Engel. 

Es wollen die Engel der feligen Höh'n 

Go gerne in ibrem Kreiſe fie fehn, 

Die Seelen der fdhuldlofen Kinder, 

Und der Todesengel mit garter Hand 

Loft ihrer Glieder laftendes Band, © 

Und führt gu Engeln die Engel, — 

Dod ach! die unglücklichen Eltern beid’, 


Ber fdildert den Jammer, wer ſchildert das Sein, 


Mls fle ihre Kinder nicht fanden, 

Gie gingen wobl ein, fle gingen wohl aus, 
Gie fudten fo bange im gangen Haus, 

Gie fudten in jeglichem Winkel. 
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Sie fudten im Dorfe wohl ber und bin, 

Dod) nicht bradt’ ihnen dag Suchen Gewinn, 
Den armen unglidliden Eltern. 

Sie fragten wohl hin, fie fragten wobl her, 
Gie ſuchten im Feld’ die freug und die queer; 
Dod) blieben verloren die Kinder. 


€8 war der Jammer der Eltern fo fdywer, 
Gie liehten die eingigen Kinder fo febr, 
Sie jammerten Tage und Nadhte. 

Gie wiren geftorben vor Jammer fo laut, 
Wenn jie nidt auf Gott doct oben vericaut, 
Daß er fid) der Kinder erbarme. 


Und es fommen und gieben die Tage einher, 
Die Tage von laftendem Jammer fo fewer, 
Und fdwerer werden die Achren. 

Und es winfen die goldenen Aehren fo ſchwer 
Zur fegnenden Erndte den Sdhnitter einher, 
Und es nabet der froblide Schnitter. 

Und der Senſe fallen die Aehren dahin, 
Und der Schnitter ſinget in luſtigem Sinn, 
Wie die reichlichen Aehren ihm ſinken. * 
Doch wie fällt plötzlich die Senſe ſo hart, 
Es ſchauet der Schnitter hin, er ſtarrt 

Vor Schauer und graſſem Entſetzen. 

Er ſieht, er ſieht — o Jammergebild! 

Dert liegen auf ſegnendem Rockengefild 
Zwey ſchimmernde Kindergerippe. 


Wie wurde dem Schnitter das Herz ſo ſchwer, 
Den Eltern erzählt er die ſchreckliche Mähr', i 
Wie cr gefunden die Kinder. 





Es war der Jammer der Eltern fo ſchwer, 
Cie liebten die eingigen Kinder fo febr, 
Gie jammerten Tage und Mächte; 


Sie waren geftorben vor Jammer. fo laut, 
Wenn nidt fie auf Gott dort oben vertraut, 
Daf. er fid) der Kinder erbarme. 

Gie fammelten trauernd der Kleinen Gebein, 


Und gruben auf beiligem Boden es ein, 
Und. neGten mit Thranen die Kinder. 
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286: 
Es waltet Der Nummer, es waltet die Qual 
DHienieden im dufteren Erdenthal, 

Und Trennung und Tod find die Lofung ; 
Dod) oben da pranget der Himmel fo ſchön, 


Wir freuen uns, wenn wir aufwarts feon, 
Dort fehn wir alle uns wieder, 
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Miscelen. 


Unter dem Nachlaß eines Mannes, der durd) vieljabrige Erfahrung 
ſich einen grofen Schag ven Menfdenfenntnif erworben hatte, fand 
fid) ein Rabinet von manderley Seltenheiten, diz, einem Naturalien: 
Kabinet ähnlich geordnet, eine Menge Bemerfungen enthiclten, ‘und 
Zufammenftellungen mit dem wiriliden eben darlegten, welche manche 
fatyrifde und gang cigene Begichungen geben. Go fand fid) in einem 
Fade cine Sammlung von Federn, jede mit einer Charte verbunden, 
worauf nadjfolgende Erlauterungen ftanden: 

1. Den Philoſophen, welde, ſtolz auf den weiten Umfang ihrer 
Einſichten, ſich rühmen, über den Kreis der gewöhnlichen Kenntniffe 
weit hinausgegangen zu ſeyn: Eine Pfauenfeder. — 2. Den 
Leuten, welche bey Beſorgung der öffentlichen Angelegenheiten in großem 
Dünkel nur ſich im Auge haben und ihre Kreaturen: Eine Sper⸗ 
berfeder. — 3. Den Glückspilzen, die ohne alles Verdienſt ſind: 
Cine Krähenfeder. — a. Mittelmäßigen Köpfen, welche in ihrer 
Beſchränktheit das Lachen der Thorheit und das Geſichterſchneiden der 
Dummheit fir Beifall halten: Eine Truthahnfeder. — 5. Jenen 
elenden Knechten, die hinter dem Rücken ihrer Herren die Redlichen 
unterdrücken und quälen, und denſelben das Leben verleiden und vers 
kürzen, — alſo Wittwen und Waiſen machen: Cine Geierfeder. — 
6. Manchen jungen Leuten unſeres wunderbaren Zeitalters: Eine 
Staarenfeder. — 7. Denen, die fic) als ſogenannte ſchöne Geiſter 
in Der Geſellſchaft mit Anmaßung vordrangen, und das große Wort 
führen: — die Feder eines forgfaltig nad) der Drehorgel abgeridjteten 
Canarienvogels.—s. Den nmeiſten Geſchichtſchreibern unferer 
Tage: Eine Elfterfeder.—g. Den Politifern, die alles beffer 
maden wollen, ald e8 feyn fann: Cine Papageienfeder.— 
10. Boshaften Catyrifern und Menfchenfeinden: Cine Eulenfe— 
der. — 11. Dem ſchönen Gefhledte uberhaupt: Die Feder eines 
Paradies vogels. — 12. Den freundlid - unfchuldigen Wefen, in 
deren Herzen fein Falfh ift: Cine weife Taubenfeder. — 











i 


aotw = 


fn SB we 1D 


ame sh 











XUM 














XUM 


287 
13. Den Damen, die blos in der Mode leben und nur dadurd) glücklich 


find: Eine Kolibrifeder.—14. Den Kofetten: Cine Wiedes | 


bopffeder. — 15. Den fproden Frauenzimmern: Cine Sd nez 
pfenfeder.—16. Den Flugen Leuten, die da meinen, Feder — der 
da ſchweige, wenn fie thre Weisheit ausframen, ftimme beifallig iu ihre 
Thorheiten oder in ihre Redthaberey cin: Cine Gimpelfeder,— 
17. Denen, die mit ihren entlepnten Kenntniffen fid) in der Geſellſchaft 
tsiften: Eine Rohrdommelfeder. — 18, Manden tragifden 
Schriftſtellern und den Versmadern: Eine Reiherfeder, — 
19. Manchen Hofleuten keine beſondere Feder, ſondern die Erlaubniß, 
ſich mit Geſchicklichkeit wechſelsweiſe aller zu bedienen. 

Das koſtbarſte Stück in dieſem Federnkabinet war ſorgfältg eins 
gewickelt und verwahrt; es fand ſich folgende Anmerkung: 

20. Dem Reichen ohne Härte, dem Mächtigen ohne Stolz, dem 
Tugendhaften ohne Künſteley, dem Weibe ohne Falſchheit, dem jungen 
Menſchen ohne Unbeſonnenheit, dem anſpruchloſen Schriftſteller, dem 
Philoſophen ohne Syſtem, dem Madden ohne Prätenſion, den zufrie⸗ 
denen Ehegatten: Eine Phönixfeder. 


In einem auswärtigen Blatte lieſ't man folgende Fabel: — 
Der Löwe hatte einen Landtag ausgeſchrieben; alle übrigen Thiere 
famen in ſeine Höhle. „Was fiir ein abſcheulicher Geruch! — ſagte 
der Bar: und in der That, ſah die Höhle einem Anger abnlid. Den 
Liwen verdrog dicfe Bemerfung ; er zerbrad thm das Genicke. „Vor⸗ 
trefflich!“ — gringte Der Uffe, und fprad) von Umbraduft und Gnade ! 
Geine alberne Schmeicheley mißfiel nicht weniger: mit genauer Noth 
fonnte er fic) vor Den Klauen des Lowen retten, „Aber was riechſt denn 
Du?“ fragte er jegt den Fudhs: —,,Deine Majeitat vergeiye! Ich 
babe den Schnupfen!“ war die Antwort! 

Sehet! So mus man mit Defpoten fpreden. — 

Das Parifer Addreßbuch enthalt 25 000 Uddrefen mit Vornamen, 
Liteln, Wurden und Orden. Bey den Gelehrten, Kinitlern rc. find 
ihre Werke angegeben, Die Addreßen der Kaufleute und Fabrifanten 
enthalt ein gweiter, Damit nicht nothwendig verbundner Theil, 
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Lied auf den Neujahrs-Abend. 


(Eingefandt.) 
Des Jabres legte Stunde 
Ertönt mit ernftem Schlag, 
D wünſcht mit frohem Munde 
Jom euren Segen nad ! 





Bu ſenen graven Jahren 

Entwid es, welche ware. 

Es bradte Freud und Kummer viel, 
Und fubrt ums näher an das Ziel. 
Sind wir neck alle lebend, 

Ber heute vor dem Jahr 

Su Cebensfille ſtrebend 

Mit Freunden fröhlich war ? 

Ach, mancher ift gefdieden, 

Und liegt und ſchläft in Frieden! 

O wünſchet fanfte Rub binab. 

In unfrer Freunde tiles Grab! 
Der gute Mann nun ſchliecßet 

Die Augen rubig zu. 

Mit frohem Traum verfirfet 

Ihm Gott des Grabes Muh: 

Er ſchlummert furzen Schlummer. 
Nach dieſes Lebens Kummer 

Erweckt thn Gett, von Glanz erhellt, 
Zur Wonne ſeiner beſſern Welt. 
Wohl auf, ſeid frohes Muthes, 

Auch wenn uns Trennung droht! 
Wer gut ift, findet Gutes, 

Sm Leben und tm Tod. 

Dort fammeln wir uns wieder, 

Und fingen Wonnelieder. 

Gut feyn, ja gut feyn immerdar, 
Sey unfer Wunfd) gum neven Jahr. 3. H. B. 
ö— — ore 


Schlußwort des Herausgebers. 


Mit dieſer 12ten Nummer endigt ſich der zweite — dieſer Zeitſchrift und zu 
gleicher Beit aud) die Herausgabe derſelben. Der Herausgeber iſt (einen verehrlichen 
Leſern herzlichen Dank und ortmalige Nachſicht und folglich aud) eine Erklarung über 
das viohliche Eingehen dieſes Monats-Blattes ſchuldig/ das ſich anfänglich einer daus 
ernden Eriſtenz zu ſchmeicheln ſchien. Eiuer der triftigſten Grunde hiezu iſt, daß dem 
erausgeber bey der Redaction der hier wöchentlich zweimal erſcheinenden deutſchen 
— zu wenig Zeit übrig bleibt, um ſich andern ſchriftlichen Arbeiten mit Muße 
widmen ju fonnen, auch andern Theils zwey deutſche Blatter, wenn gleich ihrer Tens 
deny Nad ganzlich von einander verſchieden, ſchwerlich gu gieicher Zeit in Philadelphia 
lange fort beſtehen durften. Unter ſolchen Umſtänden bittet dev Herausgeber diejenigen 
feiner Abnehmer, welche nod) nicht zu der hieſigen, ſeit Neujahr d. J. erſchienenen 
beutichen Zeitung, (welche auch im künftigen Jahr vom Unterzeichneten redigirt werden 
wird) ſubſeribirt haben, derſelben gefälligſt ihke gütige Aufmerkſamkeit zu ſchenken und 
auch dieſem Unternehmen nicht die nothige Unterſiützung zu verſagen. 
Schließlich erſucht der Herausgeber alle diejenigen, welche nod fiir das Readinger 
oder Philadelyhier Magasin im Rückſtande find, thre Schuld baldigſt entweder an ihn 
felbt per Post einzuſenden, oder an einen dev auf dem Umſchlag dieſer Qerciheift vers 
idneten Agenten su entridten. ; 
— J. € Goggler. 


Philadelohia im December 1825. 














